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Dentſchlaud. 


Berlin, 25. Februar. Die „National- Ztg.“ 
ſchreibt: 

Die Zolltarifkommiſſion iſt, wie bereits mit⸗ 
getheilt, geſtern Nachmittag unter dem Vorſitze des 

eiherrn von Varnbüler zu einer Sitzung zuſam⸗ 
nengetreten und hat fi mit den Anträgen der 
von Bötticher und Tiedemann beſchäftigt. 
Dieſelben lauteten nach der „Voſſiſchen Ztg.“ wie 
folgt: 

„Die Kommiſſton wolle beſchließen, 1) rohe 
Baumwolle vom Eingangszoll frei zu laſſen, die 
Berichterſtattung über kardätſchte, gekämmte und ge- 
färbte Baumwolle ſowie über Baumwollwatte dem 
Referenten über die Baumwollfabrikate zu übertra⸗ 
gen; 2) Erden, Erze und edle Metalle frei zu 
laſſen; 3) für Roggen und Mals einen Eingangs ⸗ 
zoll von 25 Pfennigen, für Weizen, Gerſte, Hafer 
und Hülſenfrüchte einen ſolchen von 50 Pfennigen, 
für Malz einen ſolchen von 75 Pfennigen und für 
Delſaaten einen ſolchen von 13 Pfennigen für den 
Centner feftzufepen. (Die Anträge wegen der übri⸗ 
gen Erzeugniſſe des Landbaues bleiben vorbehalten.) 
4) Für Brennholz einen Eingangszoll von 5 Pf. 
für die Klaſter zu 32 Ctr.; 5) den Eingangszoll 
für Hopfen auf 10 Mk. für den Ctr. feſtzuſetzen; 
ferner folgende Eingangszölle anzunehmen: Für 
Pferde, Mauleſel, Maulthiere, Ejel 10 Mk., für 
Stiere und Kühe 6 Mk., für Ochſen 20 Ml., für 
Jungvieb unter 1 Jahr 4 Mk., für Kälber umer 
6 Wochen 2 Mk., für Schweine 2 Mk. 50 Pf., 
für Spanferkel 30 Pf., für Schafe 1 Mk., für 
Ziegen 50 Pf. für das Stück. Ferner wird von 
denſelben Referenten beantragt, rohe Wolle vom 
Eingangszoll frei zu laſſen, ſowie die Berichterſtat⸗ 

über die gekämmte, gefärbte und gemahlene 
nat, dem Referenten. für de BoUfabnitte 18 

tragen. A en. 

Wie wir glaubwürdig vernehmen, entſprechen 
die geſtern gefaßten Beſchlüſſe der Kommiſſion in 
toren weſentlichen Theilen den vorſtehend aufgefüht- 

Anträgen, wenn auch in einzelnen Details Ab⸗ 
weichungen ftattgefunden haben mögen. 

Bon anderer Seite vernehmen wir, daß der 
Zoll auf Gerſte gegen den Widerſpruch namentlich 
der baieriſchen Vertreter beſchloſſen worden it. Da 
die Bertrater der Einzelſtaaten in der Kommiſſion 
nach Inckruktton ihrer Regierungen ſtimmen und die 
Vertretung im Verhältniß zu der Stimmenanzahl 
im Bundes rath ſteht, jo iſt an einer demnächſtigen 
Annahme der Kommiſſtonsbeſchlüſſe durch den Bun 
desrath wenig Zweifel. Der Charakter der dem⸗ 
nüchſtigen Zolltartfvorlage it hiernach Bereits vor⸗ 
beſtimmt. Was den Zoll auf Rindvieh mit 20 
Mark betrifft, ſo geht derſelbe über den früher be⸗ 
Kandenen hinaus, der nur 15 Mark betrug. 

— In der geſtrigen Sitzung des engliſchen 
Unterhauſes erklärte der Unterſtaatsſekretar im aus. 
wärtigen Amte, Hon. R. Bourke, auf eine Anfrage 
des konſervativen Vertreters von Guildford, Denzil 
K. Onslow, daß der Regierung nichts bekannt ſei 
von der Abſicht des Schah von Priſten, nuſſiſche 
Offuutere zur Organiſtrung feiner Armee zu verwen. 
den. Auf eint Frage des liberalen Vertreters von 
Neweaſtle on Tyne, Joſeph Cowen, erwiderte Bourke, 
weder die österreichische, noch die deutſche Regierung 
bätten England die Aufhebung des Artttel 5 des 
Prager Friedens angezeigt, die engliſchen Botſchaf⸗ 
ter in Wien und Berlin hätten aber davon Mit- 
teilung hierher gemacht, ſeitens der Regierung jei 
eine Beantwortung dieſer Mittheilung nicht beab- 
ſichtigt. Endlich erklarte Bourke auf eine Anfrage 
George Anderſon's, des liberalen Vertreters von 
Glaegow, noch, der Botſchafter Lapard babe in 
einer Depeſche vom 3. c. gemeldet, daß der tür⸗ 
kiſche Miniſterrath zum Abſchluß des Vertrages über 
Eee des Sklavenhandels autoriſirt mwor- 

ei. 

er In Betreff des Standes der Peſt⸗Epide⸗ 
mie meldet nach einer Depeſche des „W. T. B.“ 
aus Petersburg von heute Vormittag General Loris 
Melitoff aus Zarizin vom 24. 

Es ſind weder neue Erkrankungen noch Todes⸗ 
ſälle an der Epidemie vorgekommen In Wetljanka 
iſt bereits ſeit 17 Tagen warmes feuchtes Wetter 
eingetreten; da trotzdem keine neuen Erkrankungen 
un konſtatiren find, jo kann dies als eine günſtige 
Wendung angeſehen werden. Deſſenungeachtet dauern 
alle Vorſichts- und Sanitätsmaßregeln fort. 

— Hürſt Dondukoff⸗Korſakoff wird der bul⸗ 
gariſchen Notabelnverſammlung, nach einer Depeſche 


mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Mittwoch, den 26. Februar 1879. 


des „W. T. B.“ aus Tirnowa vom 24 d., ein⸗ 
gehenden Bericht über ſeine Verwaltung erſtatten, 
ſobald dieſelbe ihr Bureau konſtituirt haben wird. 


Wie es heißt, iſt Zankoff oder der bulgariſche Erarch 


zum Präſidenten der Verſammlung in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 


Heute iſt Prof. Eichwald aus Petersburg hier 
eingetroffen. 


— Die Handelskammer von Mancheſter hat 
den Antrag auf Einſetzung einer parlamentariſchen 


Kommiſſton nur Ermittelung der Urſachen der kom⸗ 
merziellen Nothlage mit 34 gegen 26 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. 


— Der mörderiſche Nihilismus ſpukt wieder 
in Rußland. Am 21. Februar iſt der Gouverneur 
von Charkow, Generalmajor Fürſt Krapotkin au 
der Rückkehr von einem Balle durch eine Revolver⸗ 
kugel ſchwer verwundet worden. Die letzten Nach⸗ 
richten lauten beunruhigend in Rückſicht auf die Er⸗ 
haltung feines Lebens. Niemand in Rußland zwei- 
felt daran, daß die Kugel eine nihiliſtiſche war, 
denn alle Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür. Man 
wird ſich erinnern, daß die Univerfität von Charkow 
im vorigen Jahre der Schauplatz von Unruhen 
war, welche die ziemlich ſtrenge Beſtrafung von 
vielen Studenten zur Folge hatten. Für dieſe Char⸗ 
kower Verurtheilten traten dann im November und 
Dezember die Petersburger Studenten auf mit ihren 
Mafjenpetitionen an den Großfürſten-Thronfolger, 
ihren lärmenden Demonſtrationen in der medike⸗ 
chtrurgiſchen Akademie und der endlichen Verban⸗ 
nung von über 30 Studenten, wie man ſagte, nach 
Sibirien. 

Jedenfalls, ob nun dieſe letztere Meinung be⸗ 


gründet iſt oder nicht, haben die Studenten, die 


Nipiliften damals jo in Charkow als in P 
burg eine Niederlage erlitten, fett 


mer vorher mit dem Revolver beſſere Erfolge für 


ihre Sache glaubten erzielt zu haben. Das Atten⸗ 
tat auf Trepow brachte den glanzvollen Triumph 
der Freiſprechung der Saſſulitſch und den Sturz 
des Juſttzminiſters ein, der Mord Meſenzews ift 
bis heute nicht gerächt, die Mörder nicht aufgedeckt 
worden, die revolutionäre Gewalt hat in beiden 
Fällen ihre Art von Sieg davongetragen — das 
if die Meinung der Nihtliſten. Nun greifen fie 
wieder zu der Mordwaffe, um den Gouverneur, der 
die Charkower Studenten im vorigen Jahre zu 
Paaren trieb, zu beſeitigen. Fürſt Dmitri Nikola⸗ 
jewitſch Krapotkin verwaltet das Gubernium Char- 
kow berelts ſeit 1870 und zwar in ſoldatiſcher 
Strenge. Im Pagenkorps in Petersburg erzogen, 
dann in militäriſcher Laufbahn, jetzt, als 43jährt⸗ 
ger Mann, Generallieutenant und Adminiſtrator 
einer wichtigen Provinz, paßt er genau in die 
Schablone des ruſſiſchen höheren Berwaltungsbeam⸗ 
ten. Der vornehme Namen hat einen nahen Ver⸗ 
wandten des Gouverneurs nicht gehindert, längſt 
unter den Nihiliſten eine bedeutende Rolle zu ſpie⸗ 
len. Dieſer Hürft Krapotkin war in der erſten 
Reihe der Angeklagten im nihiliſtiſchen Monſtrepro 
ieh von 1877. 

Eine Depeſche des „W. T. B.“ aus Ehar- 
kow von geſtern Abend meldet: Der Zuſtand des 
verwundeten Gouverneurs, Fürſten Krapotkin, iſt 
hoffnungslos. 

— Dffigtös wird geſchrieben: „In der Preſſe 
werden angebliche Meußerungen des Katſers über den 
Regierungswechſel in Frankreich und über die Stim⸗ 
mungen der curopätſchen Kabinete mitgetheilt. Die 
angeblichen Worte aus allerhöchſtem Munde charak- 
teriſtren ſich durchweg als Erfindung. Sie ſtehen 
in vollkommenem Widerſpruch mit dem erneueten 
Austauſch freundſchaftlicher Verſicherungen zwiſchen 
Deutſchland und der franzöſiſchen Regierung aus 
Anlaß des Regierungswechſels. Sie ſtehen in ſicht⸗ 
barem Widerſpruch auch für das größere Publikum 
mit der Haltung des deutſchen Botſchafters in Paris, 
der als der Erſte unter den Vertretern der Groß⸗ 
müchte dem neuen Präſidenten den glänzendſten 
Empfang und alle Ehren eines Staatsoberhauptes 
in feinem Hauſe bereitete.“ 

Die jo dementirte Notiz ging dahin, der Kat⸗ 
ſer habe bei Empfang des franzöſiſchen Geſchäfts⸗ 
trägers erklärt, der Abgang des Marſchalls Mar 
Mahon thue ihm um Frankreich willen leid. Die 
Art, wie die guten Beziehungen mit der frangöfl- 
ſchen Regierung betont werden und der Nachdruck, 
mit wilchem das Dementi auftritt, find ſehr bemer 
kenswerth. 


f Einfuhrſumme, die Frankreich bis jetzt erlebte. 


Ausland. 


Paris, 23. Februar. Die Ueberſchwemmun⸗ 
gen, welche neuerdings im Süden Frankreichs wü⸗ 
then, bringen aufs Neue die Nothwendigkeit unge⸗ 
hinderter Einfuhren in Erinnerung. Die Ernten 
in den Jahren 1877 und 1878 ſind herzlich 
ſchlecht geweſen; die Ernte des Jahres 1879 wird 
vielleicht hinter dieſen beiden noch zurückbleiben, 
wenn die Uleberſchwemmungen nicht bald ein Ende 
nehmen. Trotzdem iſt der Preis des Getreides in 
dieſen ſchlechten Jahren eher zurückgegangen, als ge⸗ 
fliegen, und heute iſt er noch lange nicht auf der 
Höhe von 1850. Die Urſache dieſer Erſcheinung 
liegt in der maſſenhaften Einführung der Cerralien, 
welche im vergangenen Jahre ſich auf den Werth 
von 450 Mill. Frs. belief. Es iſt dies die größte 
In 
den ſchlechten Jahren 1846 und 1847, als die 
Noth übergroß war, erreichte die Einfuhr zuſammen 
nicht die Höhe von 300 Mill. Frs. Das Argu- 
ment iſt für die Freihändler ſehr günſtig. Wenn 
in den Jahren 1847 und 1856 das Hektoliter 
Getreide 30 Fro. koſtete, jetzt aber nur 22 Frs., 
jo darf man keinen Augenblick zögern, dieſes Er⸗ 
gebniß der freien Einfuhr zuzuſchreiben. 

Paris, 23. Februar. Der heutige erſte Kar⸗ 
nevalstag wird vom Wetter begünſtigt; es if zwar 
kalt, aber jeit geflern regnet es nicht mehr und faſt 
ganz Paris iſt in die Straße hinabgeſtiegen. Die 
Boulevards und Hauptſtraßen ſind mit einer ſo 
dichten Menſchenmenge angefüllt, daß man ſich nur 
mit Mühe durch fie hindurch winden kann. Die 
Republik hat aber dem Pariſer Karneval nicht wie⸗ 
der auf die Beine geholfen; derſelbe ſcheint end⸗ 
gültig das Zeitliche geſegnet zu haben. Wie auch 
RER waren toftümirte Kinder, 
als Frauen verkleidete Männer und dann eine 
größere Anzahl des gemeinſten Geſindels aus den 
exzentriſchen Faubourgs, das in den ſcheußlichſten 
Trachten gruppenweiſt über die Boulevards zog. 
Nur eine Maske erregte wieder die Heiterkeit der 
Menge, nämlich die, welche den Katjer Napoleon III. 
in bürgerlicher Tracht vorſtellte. Letztes Jahr war 
dieſelbe zu Pferd auf einer wahren Rozinan te er- 
ſchienen; dieſes Jahr durchſtrich fie Paris zu Fuß 
und ſchleppte einen ſchrecklichen Köter mit ſich herum. 
Es ſollte dadurch angedeutet werden, daß das Kal⸗ 
ſerreich vollſtändig auf den Hund gekommen ſei. 
Die Stimmung unter der Menge war eine viel 
hettere als in den früheren Jahren, wo die Un⸗ 
ſicherheit der Verhältniſſe auf Allen laſtete. Die 
Einförmigkeit der Boulevards und Straßen wurde 
von Zeit zu Zeit durch einige Reklamewagen mit: 
Muſikbanden unterbrochen. Dieſelben waren von 
dem Tivoli, dem Vauxhall, Bullier, Valentino und 
den übrigen öffentlichen Bällen, ſowie von einigen 
großen Läden ausgeſandt worden, welche ſich dem 
Publikum ins Gedächtniß zurückrufen wollten. Die 
„fetten Ochſen“ blieben auch dieſes Jahr aus. Man 
batte dieſelben wieder ins Leben zurückrufen wollen, 
da aber kein Zuſchuß von der Stadt Paris zu er- 
halten war, jo unterblieb die Sache, und die pracht⸗ 
vollen Exemplare, welche auf der Viehausſtellung 
die großen Preiſe erhielten, wurden ohne Sang und 
Klang und ohne Eskorte in das Schlachthaus ab⸗ 
geführt. Für die Kinder hatte der heutige Tag ge⸗ 
ſorgt. Eine größere Anzahl von Bällen, einer auch 
bei Frascati in der Rue Vivienne, waren veran⸗ 
ſtaltet worden. In der letzten Nacht ging es in 
Paris gar luſtig zu. An Hunderten von Orten 


wurde getanzt, in der großen Oper, auf allen ſon⸗ 


ſtigen offentlichen Bällen ſowie auf dem Kriegs ⸗ 
miniſterium, wo man zu Gunſten der „Associa- 
tion des anciens élèves de PEeole polytech- 
nique“ herumhüpfte, im Grand Hotel, wo zu Gun⸗ 
ſten der Schulen des 17. Arrondiſſements ein 
Tanzfeſt veranſtaltet worden war, und bei Hunder⸗ 
ten von Privatperſonen. Eine Unzahl von Reſtau⸗ 
rants, Cafés, Bier- und Weinhäuſern war die 
ganze Nacht offen. Bis zum lichten Tage waren 
dieſelben mit einer bunten Menge angefüllt. Es 
wurde viel gezecht und auch gejubelt, aber eine 
wirkliche Karnevalsſtimmung kam nicht auf. 


Provinzielles. 

Stettin, 26. Februar. In der geſtrigen Stapt⸗ 
verordneten Sitzung kam eine neue Vorlage des 
Magistrats in Betreff der Genehmigung des Pro⸗ 
ſekts zur Anlegung einer Kohlenverladungsſtation 


Stettin, Kirchplaß Nr. 3. 


zel 


konkurrenzfähig ſein wird. 


Nr. 95. 


am Dunzig Seitens der „Breslau -Schweidnitz-⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahngeſellſchaft“ zur Berathung. Dieſe 
Angelegenheit hatte die Verſammlung bereits im 
Herbſt v. Js. beſchäftigt und iſt durch inzwiſchen 
ſtattgehabte Konferenzen zwiſchen dem Magiſtrat und 
der Geſellſchaft jetzt ſowelt gefördert, daß letztere 
ſich bereit erklärt hat, außer der Herſtellung des 
Schienengeletiſes auch die Herſtellung eines 18 Meter 
breiten und 2,8 Meter tiefen Kanals zwiſchen dem 
Dunzig und der Parnitz, gegen unentgeldliche Ueber⸗ 
laſſung des zu dieſer Kanalanlage erforderlichen 
Grund und Bodens Seitens der Stadt, auf eigene R 
Koſten zu übernehmen. Der jährliche Nutzungs- 
werth des zu überlaſſenden ſtädtiſchen Terrains be⸗ 
trägt 1788,55 Mark, da dies indeſſen nur ein ge 
ringes Opfer im Verhältniß zu den Vortheilen iſt, 
welche der Start, namentlich auch aus der Her. 
ſtellung der Kanalanlage erwachſen, befürwortet der 
Magiſtrat bei der Verſammlung die Genehmigung 
zur unentgeldlichen Ueberlaſſung des Terrains vor⸗ 
behaltlich des der Stadt dauernd verbleibenden Eigen- 
thumsrechtes an demſelben. Die Finanz⸗Kommiſſton 
empfiehlt zwar die Genehmigung der Magiſtrats⸗ 
Vorlage, indeſſen nur unter der Bedingung, daß 
die Elſenbahn-Geſellſchaft ſich ausdrücklich verpflich⸗ 
tet, innerhalb einer vom Magiftrat näher zu be⸗ 
ſtimmenden Sri auch die von ihr bisher noch nicht 
erledigten Bedingungen des Vertrages vom 14 Juli 
1876 in Betreff der Dumsighafen-Anlagen voll⸗ 
ſtändig zu erfüllen. Der Herr Ober bürger 
meiſter erklärt ſich gegen dle Annahme dieſes Zu⸗ 
ſaßantrages, da es ſich nicht empfehle, zwei ver⸗ 
ſchiedene Sachen zu vermengen. Für den Antrag 
tritt dagegen Namens der Finanz⸗Kommiſſlon Herr 
Aron ein, der es überhaupt als zweifelhaft er⸗ 
Härt, ob die ſchleſiſche gegen die engliſche Kohle ® 


Im vorliegenden Fall N 2 
m vorliegenden Falle handle weſent 1 
die Förderung des Intereſſes A Stadt und 
das Opfer, welches letztere für die Herſtellung des 
Dunzig-Parnizkanals bringe, fiehe durchaus in kei ⸗ 
nem Verhältniß zu dem Opfer, welches dieſelbe dur 
Erwerbung des Haaſe'ſchen und des Haber'ſchen 
Grundſtücks im Intereſſe der Hafenanlagen habe 
bringen müſſen. Er könne das Projekt nur als 
ein äuße ſt günſtiges bezeichnen, denn wir erhielten 
einen Kanal, der der Stadt jetzt ſo zu ſagen gar 
nichts koſte und Jeder, der den Wunſch hege, daß 
unſere Hafenanlagen wirklich großartig würden, müſſe 
der Anſicht beiſtimmen, daß ein offenbares Geſchenk, 
wie es uns jetzt geboten werde, nur dankend zu 
acceptiren ſei. Es drehe ſich darum, der unzweifel = 
baft konkurtenzfähigen ſchleſiſchen Kohle größeren Ab⸗ 

jap zu ſchaffen. Man dürfe doch unmöglich ein jo 
günſtiges Projekt von der Hand weiſen, blos weil 

es ſich dabei um ſchleſtſche Koblenbeſizer handle und 
nicht etwa um Engländer. (Heiterkett.) Dieſe Hei⸗ 
terkeit ſei ihm ſehr erfreulich, da ſie die offenbare 
Zuſtimmung der Verſammlung zu feiner Anſicht be⸗ 
deute, daß man für den Engländer ſchon eher zu 
Opfern bereit ſei, als für den eigenen Landesge- 
noſſen (Ruf: Das haben wir nicht geſagt!) Man 
könne auch viel durch bloßts Lachen ausdrücken und 
die Verſammlung werde ihm Verſtändniß genug zu⸗ 
trauen, auch ihr Lächeln richtig zu beurtheilen. 
(Tiefe Stille.) Redner halte es für kein Unglück, 
wenn auch unſere heimiſchen Kohleninduſtriellen we⸗ 
nigſtens nicht ſchlechter behandelt würden, als die 
engliſchen. Er könne nur die Annahme der Magi- 
ſtratsvorlage ohne jeden Zuſatz empfehlen. Es jei 
ja natürlich, daß wir die Erfüllung der Bedingun⸗ 
gen, welche die Breslau -Schweidnitz⸗Freiburger Bahn 
durch den früheren Vertrag übernommen, dringend 
wünſchen, indeſſen möge man jede Angelegenheit für 
ſich beſonders zur Erledigung bringen. Herr Pie ſt 
empfiehlt gleichfalls, auf das jetzt ſchon vorhandene 
reiche Abſaßgebiet der ſchleſiſchen Kohle verwetſend, 
die Genehmigung der Magiftratsvorlage ohne jede 
Nebenbedingung. Bet der Abſtimmung wird zu⸗ 
nächſt der Zuſatz antrag der Finanz⸗Kommiſſion a b- 
gelehnt und ſodann die Magiftratsvorlage mit 
dem Zufapantrage des Referenten Herrn Ma ſche 
angenommen, den Magiſtrat zu erſuchen, mit aller 
Kraft dahin zu wirken, daß die Bresiau-Schweid- ©. 
nitz⸗Freiburger Eiſenbahn-Geſellſchaft den Vertrag 
vom 14. Juli 1876 erfüllt und binnen einer näher 

zu beſtimmenden Friſt ſowohl mit Ausführung der 
noch fehlenden Arbeiten beginnt, reſp. dieſelben 
vollendet. * 


Zum Stellvertreter des Vorſtehers des 16. 
Bezirks wurde der Rentier Herr Map, Wilhelm. 
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frage 16, gewählt. — Die Verſammlung erklärte 
ſich mit der Anfertigung der noch feblenden beiden 
Sektionen Stadtpläne nach dem Maßſtabe von 1 
zu 5000 (anſtatt, wie früher mit Herrn Richter 
vereinbart war, von 1 zu 1500) einderſtanden. — 
Ferner genehmigte dieſelbe den Etatsentwurf des 
Johanniskloſters pro 1879 —80 unter Annahme 
des von der Finanz Kommiſſion geſtallten Antrages 
wegen Unterſuchung des baulichen Zuſtandes des 
Schulhauſes in Armenhelde. — Den Anträgen der 
Rechnungs⸗-Abnahme⸗Kommiſſion gemäß wurden die 
Rechnungen der Jobanniskloſter⸗ und der Feuerſozie⸗ 
täts⸗Kaſſe pro 1877 — 78 dechargirt. Bet letzterer 
Kaffe hat ſich der Venſicherungsbeſtand um 812,725 
Mark vermehrt und find im Ganzen 15 Brand- 
ſchäden zu bezahlen geweſen. — Die Verſammlung 
bewilligte 1) an Gehalt vom 1. April d. 38. ab 
für einen neu anzuſtellenden Kanalaufſeher jährlich 
1350 Mk., 2) an Koſten einer dreimonatlichen 
Stellvertretung des am 13. d. Mts. verſtorbenen 
Lehrers Genet 262,50 Mk., 3) zur Aufſtellung 
einer neuen Gaslaterne in dem Verbindungswege 
zwiſchen der Blumen- und der Steinſtraße 400 Mk., 
an jährlichen Unterhaltungskoſten derſelben 28,20 
Mk. und beſchloß nach dem Antrage der Finanz 
Kommiſſton, den Magiſtrat um nähere Auskunft 
über die Elgenthumsverhältniſſe des gedachten We⸗ 
ges zu erſuchen. 5 

In Betreff einer Petition der Herren Hartwig 
und Genoſſen wegen Herſtellung einer beſſeren Be⸗ 
leuchtung der Straße vor dem Parnltzthor liegt die 
Rückäußerung des Magiſtrats vor, durch welche die 
Ablehnung det Petition empfohlen wird, da die 
jetzige Beleuchturg für die dort nur vorhandenen 
10 Grundſtücke ausreichend if. Dagegen beantragt 
der Maglſtrat zur Aufſtellung einer neuen Laterne 
an der Patnitzbrücke die Bewilligung von 400 Mk. 
und an Unterhaltungekoſten derſelben jährlich 28,20 
Mk. Obgleich Herr Slebner wiederholt lebhaft 
für den Antrag der Petenten eintritt und die un ⸗ 
bedingte Nothwendigkeit einer beſſeren Beleuchtung 
(durch 13 Laternen) zur Vermeidung von Dieb⸗ 
ſtäblen und Unglücksfällen betont, entſcheidet ſich die 
Verſammlung doch für die Annahme des Magi- 
ſtralsantrages. 

Schluß folgt.) 

— Wegen Erkrankung des Frl. Friedhoff kann 
heute das Luſtſplel „Doktor Klaue“ nicht gegeben 
werden. Dafür wird die herrliche Oper „Fidelio“ 
aufgeführt werden. Die Titelrolle übernimmt Frl. 


— Das Kriegsminiſterium bringt im Auſchluß 
an den Erlaß vom 3. Jult 1878 zur Kenntniß 
der Armte, daß den im § 1 des Geſetzes vom 2. 
Juli 1878 bezeichneten Inhabern des eiſernen 
Kreuzes 1. Klaſſe, welche das eiſerne Kreuz 2. 
Klaſſe gleichzeitig mit dem prrußiſchen Militär-Epren- 
zeichen beſſtzen, die Ehrenzulage im Betrage 
von monatlich 6 Mark vom 1. April 1878 an zu 
wüßten if. ii 
255 Treptow a. N., 22. Februar. Eine 


groß ⸗ 


* b 
tige Wechſelfälſchungs - Geſchichte bildet bier das zurüd 


Tagesgeſpräch. Ein, allerdings dem Trunke ergebe ⸗ 


ner Landmann aus einem benachbarten Dorſe, hatte 
von einem hieſigen Geſchäftsmann zu wiederholten 


Malen verſchledene Darlehne gegen einen jedesmali⸗ 
gen Wechſel erhalten. Nach der Rechnung des 
Schuldners betrug die eniliibene Sunne ca. 
80 Thaler. Um die verſchledenen Forderungen be⸗ 
quemer verſilbern zu können, ſchrieb beſagter Ge⸗ 
ſchäftsmann über die ganze Schuldſumme einen 


fi u 


Geichäftsfreund. Als der Landmann von dem neuen 
Beſitzer des im nächſten Monat fälligen Wechſels 
an die Einlöſung deſſelben erinnert wurde, war er 
natürlich ſehr erſtaunt und brachte die Sache zur 
Anzeige. Die gerichtliche Unterſuchung dieſer Ange; 
legenheit, welche ſchon im Gange iſt, wird den, 
reſp. die Betrüger der wohlverdienten Beſtrafung zu⸗ 
führen. Y 
Vermiſchtes. ö 

— Die Notiz, daß eine intereſſante Wette 
eingegangen jet, in welcher es darauf ankomme, in 
kurzer Zeit die große Summe von 2,000,000 ger 
brauchte Briefmarken zu ſammeln, hat zu Anfragen 
aus dem Kreiſe unſerer Leſer über die näheren Ver⸗ 
hältniſſe der Wette Veranlaſſung gegeben. Wir er⸗ 
thetlen nachſtehend gern die Auskunft, daß die Wette 


Stenographen - Vereine, Herrn F. W. Kaeding in 
Berlin C., Brauhausſtraße 5 II., am 19. Augu 
v. 36. abgeſchloſſen iſt, welcher ſich verpflichtet hat, 
in Zeit von 9 Monaten bis 19. Mat 1879 
2,000,000 Stück gebrauchter Brief-, wie Wechſel⸗ 
und Dokumenten- Stempel - Marken aller Alt zu 
ſammeln. Der Erlös ſoll dem Stolze⸗Denkmal⸗ 
Fonds reſp. dem Propaganda-Fonde für Stolze ſche 
Stenographle überwiefen werden. Dem Sammeln. 
den find bis jetzt 233,000 Stück Marken zuge 
ſandt worden, fo daß etwa der vierte Theil der 
Summe vorhanden iſt; doch dürſte dieſe Zahl um 
ſo weniger maßgebend ſein, als die zu erwartenden 
Einfendungen erſt gegen den Schluß der Sammel- 
zeit eingehen werden, um die Heberfendungs-Koflen 
zu vereinfachen. Ueber jede Sendung wird Quit⸗ 
tung ertheilt und den Beitragenden f. Z. von dem 
Ausfall der Wette direkte Nachricht übermittelt. 

— eber den Kindesraub in Berlin theilt das 
„B. T.“ noch folgende Einzelheiten mit: Kin 
desraub! Ein Plakat mit dieſer alarmirenden 
Ueberſchriſt und in der bekannten polizeirothen Farbe, 
welches ſich geſtern an den öffentlichen Anſchlage⸗ 
ſäulen befand, feſſelte an dieſen Litfaß'ſchen Publi- 
kationsorganen, trotz des ſchlechten Wetters, ein 
zahlreiches Publikum, das in ſich ſtetig ablöſenden 
Gruppen mit vielem Eifer ſich in den in der That 
merkwürdigen Inhalt der vom Chef unſerer Krimt⸗ 
nalpolizel, Herrn Grafen Pückler veröffentlichten 
amtlichen Bekanntmachung vertiefte. Es handelt 
ſich um die auffällige Entführung cines Kindes, 
über welche wir bereits Näheres berichtet haben. 
Zur Vervollſtändigung der amtlichen Bekannt⸗ 
machung fügen wir hinzu, daß die ſo hart betroffe⸗ 
nen Eltern Löſchke heißen und in ſehr beſchridenen 
Verhältniſſen in der Zimmerſtraße Nr. 8 wohnen. 
Der Mann iſt Schneider und hat häufig nach dem 
Geſchäfte zu gehen, für welches er arbeitet; die Frau 
trägt dadurch zu den Koſten des Haus halts bei, 


ſchäftigt if. Sie verläßt thre Wohnung regelmäß 
nec 39], Ube un ft a ende 7 Up 
4 I 2 iſt es, welch er 


nämlich beim Vorübergehen an der Wohnung 


von dem Vorſizenden des Verbandes Stolze'ſcher 


daß es ja ganz egal ſei, wo man diene und daß 
fle den Dienſt gern antreten würde. Am Montag 
Morgen zog fie dann zu. Ihre Habſeligkeiten führte 
fie in einem Koffer mit. Gleich am erſten Tage 
ihrer Anweſenheit im Haufe ereignete ſich nun ein 
damals nicht weiter beachteter Fall, welchem jedoch 
heute eine größere Bedeutung beigelegt werden muß. 
Der Sohn des Arbeitgebers des Vaters bemerkte 
dieſelbe befindet ſich im Keller — daß eine fremde 
Dame die kleine Martha auf dem Schooße hatte 
und daß Kuchen auf dem Tiſche ſtand. Beiläufig 
machte er zu Löſchke eine darauf bezügliche Bemer⸗ 
ng, doch vergaß Letzterer dieſen Vorfall, nachdem 


das Dienſtmädchen ihm beim Nachhauſckommen auf 
ſein Befragen erklärt hatte, daß die 


Mittheilung 
des jungen Mannes auf einem Irrthum beruhen 
müſſe. Einige Tage ſpäter hat das Mädchen dann 


ihrer Dienſtherrſchaft eine ältere Frau als ihre Tante 


vorgeſtellt, die ſich lebhaft mit dem ſpäter entführten 
Kinde beſchäftigte. Dieje Frau, welche nach den 
Angaben der Eltern den Eindruck einer Dame aus 
den beſſeren Ständen macht, iſt bisher nicht ermittelt 
worden. — Die Perſönlichkeit der räthelzaften Kin⸗ 
desräuberin iſt dadurch feſtgeſtellt worven, daß man 
in dem von ihr zurückgelaſſenen Koffer auf einem 
Zettel den Namen ihres Vaters fand. Wir ver⸗ 
zichten, da die Familte der Verſchwundenen ſehr 
reſpektabel iſt, auf eine nähere Bezeichnung derſel⸗ 
ben, laſſen aber zur weiteren Beleuchtung des Vor⸗ 
falls einen Brief folgen, der uns von dem unglüd- 
lichen Vater des mit dem Kinde entwichenen Mäd⸗ 
chens zugegangen iſt: 

Vor 14 Tagen hatte ich als Abonnent mir 
erlaubt zwei Fragen an die verehrliche Redaktion 
des „Tageblatites“ über die Pflichten eines Vaters 
ſeiner ungerathenen Tochter gegenüber zu richten, 
dere: gütige Beantwortung dann auch erfolgte; 
damals hatte ich noch nicht geglaubt, wie furchtbar 
nahe das Unglück über unferem Haupte ſchwebe . 
Meine Tochter hat eine vorzügliche Schulbildung, 
iſt in den erſten Häuſern als Erzieherin geweſen, 
doch immer nur auf kurze Zeit, denn in jeder Stel- 
lung bat dieſelbe Sachen entwendet, dann entlief 
ſie und machte auf meinen Namen Schulden und 
alle erdenklichen Schwindeleien, bis fie ſich jetzt als 
Dien ſtmädchen vermietl et hat, dort ebenfalls geſtoh⸗ 
len und Gott weiß zu welchem Zweck das Kind 
mitgenommen hat, doch vermuthe ich, daß ſie die 
Rolle einer jungen Frau wird ſpielen wollen, um 
fernere Schwindeleien zu kreiben. Meine Frau liegt 
total gebrochen auf dem Krankenlager, ich bin ſeit 
Sonnabend 3 Uhr Nachmittags ohne Unterbrechung 
auf den Beinen, ſo ſind wir dazu noch in ſteter 
Gefahr, auch öffentlich gebrandmarkt zu werden; ich 
bitte die verehrliche Redaktion, mir beiſtehen zu wol⸗ 


Ju dem voterwähnten Koffer fand man ferner 
el Gegenſt e find, das Wesen 


ſäumten Schulbeſuch vom 16. Oktober 1877 — 


alſo vor erſt 1, Jahren — und ferner mehrere 
Schachteln mit Schminke. Daß fie ihre Heriſchaft 
unmittelbar vor dem Raube des Kindes auch noch 


Wechſel, der allerdings auf den ungeheuren Betrag und für ihn demnach nicht paſſen dürfte, fie ent- als junge Frau auszugeben beabſichtigt, bat viel für 
von 15,000 Mark lautete, und gab ihn an einen kräftete jedoch dieſen Einwurf mit der Bemerkung, ſich. Sie eꝛſcheint uns viel wahrſcheinlicher, als 


die von einem effiziöfen Berichterſtatter ausgeſprochene 
Anſicht, daß das Kind vielleicht an fremde Leute 
verkauft worden ſei, welche auf dieſe Weiſe ſich ein 
Pflegekind verſchaffen wollten, um allen weiteren 
Anſprüchen der Eltern aus dem Wege zu geben. 
Wir meinen, wer Kinder ſo gern hat, daß er ein 
fremdes Kind an Kindes ſtatt annehmen will, der 
zerſtört nicht mit ruhiger Hand in demſelben Augen- 
blicke das Glück einer andern Familie. Dagegen 
wäre es vielleicht möglich, daß irgend welche Unter⸗ 
ſchiebung eines Kindes ſtattgefunden hat, daß Erb- 
ſchaftsangelegenheiten dabei eine Rolle ſpielen, kurz⸗ 
um, es eröffnet ſich eine Perſpektive von vielen 
Möglichkeiten. Die weitefte Verbreitung aller Ein- 
zelheiten wird allein im Stande fein, unter der Mit- 
hülfe des Publikums das Dunkel zu lüften. Wir 
erwähnen daher noch ferner, daß die kleine Martha 
Löſchke ein hübſchrs Kind iſt, welches ſich leicht und 
gern aa fremde Perſonen anſchmiegt, beſonders wenn 
man ihr freundlich entgegenkommt. Sie ſpricht viel 
und — wie der Vater ſagt „plappert Alles 
nach, ſo daß man ſich in letzter Zeit vor ihr in 
Acht nehmen mußte.“ Seinen Vatersnamen kennt das 
Kind nicht, wohl eber antwortet es auf Befragen, 
daß es „Martha“ heiße. Die Entführung erfolgte 
am Donnerſtag Abend gegen 51 Uhr. Um dieſe 
Zeit ſah der der Loͤſchke'ſchen Behauſung gegenüber 
wohnende Uhrmacher die Martha Franck mit dem 
Kinde auf dem Arme die Zimmerſtraße entlang 
gehen. Seitdem iſt ſie ſpurlos verſchwunden. Im 
Namen der unglücklichen Eltern appelliren wir an 
alle unſere Leſer, in dieſem unerhörten Falle wenn 
möglich zur Wiedererlangung des Kindes beitzu⸗ 
tragen. 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 25. Februar. Nach amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung wurden bei der im 7. ſchleſiſchen Wahl⸗ 
kreiſe (Breslau, Weſtbezirt) ſtattgehabten engeren 
Wahl zum Reichstage 16,639 Stimmen abgegeben, 
wovon 8960 auf den Kandidaten der Fortſchritts⸗ 
partei, Juſtizrath Wilhelm Freund, und 7544 auf 
den Sozlaliſten Kräker fielen. 

Cuxhaven, 25. Februar. Zwet große eng- 
liche Schiffe mit Guano befinden ſich bei Twielent⸗ 
fleth im Eiſe in Noth. 

Rom, 25. Februar. In ganz Mittelitalien 
wüthet bereits ſeit drei Tagen ein heftiger Sturm. 
In der Provinz Siena find eine Anzahl von Kirch⸗ 
thürmen umgeworfen An der Küſte von Livorno 
viele Unglücksfälle. Der Telegrapsendienft iſt unter⸗ 
brochen. — Die „Italie“ erfährt, daß die Köni- 
gin von England im Frühjahr Oberitalien beſuchen 
werde. ‚ 
London, 24. Februar. Oberhaus. Auf eine 
Anfrage Stanley's erwiderte der Lordpräfldent des 


* 


Geh. Rathes, Herzog von Richmond, es ſeien Bor⸗ 
ſichtsmaßrigeln wider die Einſchleppung der Peſt 


den aus den ruſſiſchen Oſtſeehäfen kom ⸗ 
menden Schiffen beabſichtigt, ſobald die Schifffahrt 
wieder beginne, eine Beſchränkung der Einfuhr von 
Lumpen aus Rußland werde von der Regierung vor⸗ 
läuſig für nicht erforderlich gehalten. 

Newyork, 24. Februar. Nach aus Panama 
hier eingelangten Nachrichten hat am 15. d. Mte. 
zwiſchen den Truppen der Regierung von Antioguia 
(Republik Kolumbia) und den dortigen Aufſtändi⸗ 


beträchtlich beſtoblen, das iſt von uns ſchou gemel-[jchen ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden, wobel 25 
det worden. Die Vermuthung, daß die Diebin ſich] Perſonen getödtet wurden. 
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Dit Erbin des Herzens. 


Roman von E. Vely. 
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Ein ſchneller Blitz zuckte aus den blauen Augen 
zu der Sprecherin bin und bewies, daß die ſchein⸗ 
are Ruhe nur äußerlich, nur angenommen fei, daß 
ts aber im Innern der ſchönen Frau heiß und 
leidenſchaftlich kochen konnte. Statt einer Antwort 
am indeß eine Frage aus ihrem Mund, indem ſie 
Elfriedens Toilette betrachtete. 

„Ah, Blau! Du bift zum erſten Male in Far⸗ 
ben, wie ich ſebe. Es ſtebt Dir gut, das heißt, 
ſaſt ſo gut als die ſchwarzen Kleider!“ 

„Danke,“ erwiederte Jene, ihre Taſſe nieder- 
lebend, daß Du das auerkennſt, jedoch ſelbſt auf 
die Grfahr hin, etwas weniger vortheilbaft auszu⸗ 
ſehen, bin ich froh die ſchwarze Farbe endlich ab⸗ 
egen zu dürfen Es wird manchen Frauen ſo er⸗ 
gehen!“ 

„Beſonders denen, welche ſie nicht als Zeichen 
wirklicher Trauer tragen!“ ſagte Ottilie, ein wenig 

nebungevoll. 

Eine düſtere Wolke flog über Elfriedens Grſicht, 
und die weißen Zähne preßten ſich eine Sekunde 
opig auf einander, aber dann erwiederte ſie ganz 

„Ich glaube, Trauerkleider nur um der Sitte 

tragen zu müſſen, iſt ein ebenſo ſchlimmer 
ang, wie fie dem wabren Schmerz Bedürfniß 
And, weil ſie zu der Stimmung der Seele paſſen, 
Auge, das ſich geblendet von den lichten Far⸗ 

en abwendet, weniger weh thun!“ 

Ottilie reichte dem Papagei wieder ein Stück 
Zucker über die Schulter bin und ſagte: 

„Ich begreife Dich vollkommen; wer in Deiner 
Lage hätte aufrichtig trauern können, — aber den⸗ 
noch kannſt Du Dich kaum beklagen! Deine Reiſen 
in Italten und nach der Levante haben Dir Dein 

Ütwenjahr leicht gemacht; zudem glaubte ja alle 

elt, daß Du es in vollſter Zurückgezogenheit auf 

n Befipungen Deines Gatten verlebteſt. Man 
übte Dich überall; wie ich hörte, ſprach man 
auch bei Hofe davon, als von etwas, das man von 
u am wenigſten erwartet habe. Du weißt ja, 
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Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Anna Behrns mit Herrn Carl 
Michaelis (Greifswald). — Fräulein Hulda Stolzen⸗ 
burg mit Herrn Wilhelm Zill (Roſenhagen u. Wil⸗ 
helmshafen). — Fräulein Friederike Kleebe mit 
errn Ferdinand Hannemann (Stralſund⸗Stettin). — 
äulein Alma Krüger mit Herrn Friedrich Andres 


e). 
Geboren: eine Tochter Herrn C. Maas . — 
Eine Tochter Herrn Rud. Peters dorf (Grimmen). — 
Ein Sohn Herrn Richard Dietz (Colberg). — Ein 
Sohn Herrn L. Lau (Anklam). 
ben: — E. Mielitz (Grabow a. O.). — Fra 
Roſalie Groß (Stral und). — Frau Sarah Kirſch⸗ 
ftein (Anklam). — Frau Franziska Simon (Schloß 
Polzin). Frau Ulricke Nemiſchansky (Stargard). 
Herr Curt Wichmann (Radlow). — Herr Max 
Meinke (Stralſund). — Herr Johann Böttcher 
(Stargard). — Herr Richard Krohne (Stargard). — 
— Herr Ferd. Streich (Stargard). 
Todes⸗Anzeige. 
Wem Sonntag, den 23. Februar, Abends 8 Uhr, wurde 


Me heißgeliebte Frau Anna, geb. Radke, von 
= langen, ſtets mit mate Geduld ge⸗ 


nigenen Leiden durch einen fanften Tod erlöſt. Mit 
(eh betrauern zwei unmündige Kinder und die bon 
Ren erer Krankheit kaum gencſene Mutter der Entſchlafe⸗ 
Veen unerſetzlichen Verluſt. 
erlin, den 24. Februar 1879. 
Sehallopp, 


Vorſteher des ſtenographiſchen Bureaus 
des Reichstags 


Kirchliches. 
Schloß⸗Kirche. 
cute, Mittwoch, Abends 6 Uhr, Jahresfeſt des 
Nongen 1 je 1 4 9 9 Herr 
alra rumm 2 fl 
Miſtenar Hubrig aus China. Pen 


8 Lutheriſche Kirche in der Neuſtadt. 

cute, Mittwoch, Abends 7 uhr, predigt 
Herr Paſtor Odebrecht. 

Grabower Betſaal: 

Abends 7½ Uhr, Paffions betrachtung: 

Herr Prediger 


„Bekanntmachung. 


erden nabend, den 1. März 1879, Vormittags 10 Uhr, 
g 3 im Mehlmagazin hierſelbſt — Roſengarten 
ßer 21 — Roggenkleie. Fuß mehl, Roggen und 
it „Spreu, ſowie Heu- und Stroh⸗Abfälle öffentlich 
eigert werden 
ettin, den 25. Februar 1879. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


ute, Mittwoch, 
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„ ver 2 
„ J, Julſ 62,1—59,2 beg, ber Juli⸗Auguſt 
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man tedet überhaupt gern über ungleiche Ehen, 
ſucht mit beſonderer Vorliebe nach kleinen Anläſſen, 
die verſchiedene Deutungen zulaſſen und erfaßt immer 
die unvortheilhafteſte. Aber Dich rühmte man, wie 
ich ſchon ſagte“ . 

„Bis,“ fiel Elfriede ein und ſie ſah erregt dabei 
aus, „das Schloß abbrannte, die Zeitungen mein 
Verunglücken daſelbſt meldeten und ich gezwungen 
war, aufzuerſtehen, das heißt, als Retſende aufzu⸗ 
tauchen. Man fand dies allerdings weniger rüh⸗ 
rend als den Gedanken, ich ſei nachträglich eint 
Art von indiſcher Wittwe geworden. O, mein Gott, 
ich hätte trauern ſollen nach den ſechs qualvollen 
Jahren meines Galeerenſklaventhums, — ich! Aber, 
was ereifere ich mich,“ fuhr ſie, ruhiger werdend, 
fort, „wer ginge ungeſtraft durch das Feuermter von 
Anſichten und Meinungen der lieben Mitmenſchen! 
Bah, — was die Welt redet“ 

„Kümmert Dich allerdings wenig,“ ſagte Diti- 
liens Achſelzucken. 

Elfriede bemerkte es nicht, ihre Blicke hatten ſich 
einem jungen Mädchen zugewandt, das, in der 
einen Hand einen großen Strauß Waldblumen tra⸗ 
gend, an der a dern ein etwa fünfjähriges Kind 
führend, den Weg heraufkam, welchen fie ſelber vor⸗ 
hin Hy war. 

„Ah,“ ſagte fie, auf Jene deutend, „welch' neue 
Bekanntſchaft mag denn Nora dort gemacht bete 
Aber ehe ihr eine Antwort werden konate, hatten 
die blauen, fröhlichen Kinderaugen ſie erblickt und 
die ſchnellen Füßchen fepten ſich in Bewegung, fo 
daß die Kleine, ihren Hut in den Händen ſchwin⸗ 
gend, in wenig Augenblicken auf der Terraſſe war 
und ihr das rothe Mündchen zum Kuſſe darbot. 

„Guten Morgen, Elfriede! Ich war im Walde 
mit dem Fräulein, und denk' nur, — ah auch die 
Mama,“ unterbrach fle ſich und eilte auf die ſchöne 
Frau in dem Seſſel zu. „Sieh' nur, dort die 
Blumen und bier das Schneckenhaus“ , _ 

„Nicht ſo ſtürmiſch, Nora, börſt Du ?“ wehrte 
dieſe, ohne ſich zu rühren, „Du verdirbſt mir das 
Kleid!“ 

Die Blumen, welche die ſlinken Händchen geſam⸗ 
melt hatten, fielen auf den Boden, und Nora ſah 
betrübt auf einen ſchwarzen Flecken, den ihr uf 
allerdings ſoeben dem mütterlichen Morgengewand 
zugefügt batte und trippelle ängſtlich zur Seite. 


Unterdeſſen war das junge Mädchen die Stufen flog, ſondern fragte theilnehmend, auf das ſchwarze 


hinaufgeſchrütten und grüßend herangetreten. 

„Mein Fräulein,“ rief ihr Nora's Mutter ent- 
gegen, „ich muß Sie aufmerkſam machen, daß ich 
dieſe frühen Spaziergänge in den Wald nicht Liebe, 
die rauhe, feuchte Luft verdirbt unbedingt den Teint, 
und der Leonorens iſt überhaupt ſchon zu ſchr dem 
Luftwechſel ausgeſezt. .. Sie dürfen ferner das 
wilde Weſen des Kindes nitzt dulden, dem leider 
bisher zu viel Vorſchub geleiſtet wurde —“ 

Die Kleine, ein wilder, ſchwarzer Lockenkopf, hob 
lebhaft die Hände: 

„Aber ich bin dort fo froh und ehe Rehe und 
Hafen, und Papa ſagt“ . 

Ein ſtrenger Blick der Freifrau ließ fie verſtum⸗ 
men, wäh. end Elfriede fragte: 

„Die junge Dame iſt alſo?“ „„ 

„Die neue Gouvernante, entgegnete Ottilie in 
etwas überdrüſſigem Ton, „ah, wie iſt doch gleich 
Ihr Name, Fräulein?!) 

„Stein,“ ergänzte das junge Mädchen. 

„Richtig, Fräulein Stein, — ich behalte der⸗ 
gleichen Namen jo ſehr ſchlecht,“ und ein Stück 
Zucker nehmend, ſchob ſie diesmal daſſelbe dem Kind 
in den Mund wie vorhin dem Papagei. 

Elfriede war zu dem jungen Mädchen getreten. 

„Sie müſſen auch meine Bekanntſchaft machen, 
liebes Fräulein, — bier in der Einſamkeit iſt man 
auf einander angewieſen, mehr al an irgend einem 
andern Ort. Ich bin die Baronin Siebenegg, 
Nora's Schweſter, und ſie und ich ſind vortreffliche 
Freunde. Uebrigens ſehe ich, daß die Kleine auch 
bereits mit Ihnen ein Bündniß geſchloſſen, — viel⸗ 
leicht werde ich nun gar über der neuen Freund- 
ſchaft vergeſſen!“ ſetzte ſie, liebenswürdig lächelnd, 
hinzu. 

„Unmöglich,“ erwiederte die Fremde mit einem 
dankenden Blick für die freundlichen Worte, „un- 
möglich, denn hätte Nora's kleines Herz nicht ſchon 
ſelber geſprochen, ich würde es gelehrt haben, Sie 
zu lieben!“ 

Die ſchöne junge Wittwe drohte leicht mit dem 
Finger. f 

„Ste find für eine Diplomatin noch ſehr jung, 
mein Fräulein, — wie kommt es?!“ 

Sie vollendete nicht, als ſie den ſchmerzlichen Zug 
gewahrte, welcher über das Antlitz der Angerebeten 
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A. Neumann, Apotheke ‚zum Tiger“ in Jassy. 
Verkaufsſtelle bei Th. Zimmermann, Fr. Marquardt in 
Stettin Louis Sprink, Stein Gründof. 
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Bürger = Berjammlung 


auf Donnerstag, den 27. Februar, 
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bends präeiſe 7, Uhr, 
im Saale des Herrn N. Deranlier vor dem Königsthor, Pölitzerſtr. A, 


ergebenſt eingeladen. 


Stadtbaurath. 


rungsverſuche unabhängiger 


6) Verſchiedenes. 


Tages⸗Ordnung: 
Neuwahl des Komitees der Bürgerpartei. 
Umtriebe bei der letzten Stadtverordnetenwahl. | 
Die Finanzlage der Stadt und der Bericht der Finanzkommilften. 
Die Bewilligung einer Extraprämie von 10,000 Mark an den 


Der General⸗Anzeiger und feine mißglückten Einſchüchte⸗ 


Bürger. 


Um recht zahlreiche Betheiligung wird gebeten. 


Das Bürger⸗Komitee. 
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Gewand deutend: 


„Sie ſind in Trauer, — warum? Doch 
wicht! .... 

„Ich bin eine Waiſe, gnädige Frau!“ 

Die Baronin ſtreckte ihr unwillkürlich die 
Hand hin. 


„So jung — und jo allein, — es gehört ein 
großer Muth dazu!“ 

Nora's elegante Mutter faßte nach dem Knopf 
des transportirbaren Telegraphen, den fie jetzt ohne 
große Mühe gefunden, und welcher, in einer langen 
Schnur verborgen, vom Fenſter bis zu dem Kaffee- 
tiſch reichte und drückte auf denſelben. 


„Du entſchuldigſt!“ wandte fie ſich an ihre 
Stieftochler und befahl der augenblicklich erſcheinen⸗ 
den Kammerjungfer: 

„Bringe den unaufgeſchnittenen franzöſiſchen Ro⸗ 
man von meinem Schreibtiſch!“ 

„Das heißt, — ich will allein ſein!“ überſetzte 
Elfriede. 

Sofort faßte Fräulein Stein nach der Hand 
ihres Zöglings und ſchriit mit ihm einem ſchattigen 
Pläßchen unter der großen Eiche zu. Auch Elfriede 
wollte ſich erbeben, doch cine faſt lebhafte Handbe⸗ 
wegung der Freifrau hielt ſie zurück. 

„Barton, liebe Elfriede, wenn ich Dich einmal 
etwas korrigire,“ fügte fie hinzu, „aber ich find 
es ſonderbar und wenig eomme il faut, ſich in 
der Weiſe mit einer Fremden zu familiarifiren, — 
eine Perſon, die man weiter nicht kennt, von der 
man nichts weißß . 


„Als daß Du tor Dein Kind anvertrauſt,“ 
antwortete die Baronin etwas erzürnt und ſtand 
auf, „hoffentlich ſpricht fie ein gutes Framzöſiſch und 
das genügt, alles Andere“ 

„IR mir gleichgültig, — ja!“ ſagte Ottilie. 
„Mein Gott, es iſt auch ſtets dieſelbe Geſchichte, 
vermögens⸗ und elternloe, man kennt das. Es 
wird ſogar faſt zur Komödie, — ich börte es nun 
ſchon ſebr oft und Wiederholungen pflegen mich zu 
langweilen! Ueberdies iſt es eine falſche Taktik, 
gleich anfangs dieſen Damen auf ſolche Weiſe die 
Stellung zu erleichtern. Der Eifer erkaltet ſofort.“ 

Sie füllte die Pauſe aus, welche ſie ſich ſelber 
gönnte, indem ſie die Schleifen ihrer Manſchetten 


Bekanntmachung. 
Nach dem rechtskräftigen Erkenntniſſe des Königlichen 
Kreisgerichts zu Stettin vom 21. Dezember pr. iſt auf 
Grund des § 8 des Geſetzes zur Verhütung eines die 
geſetzliche Freiheit und Ordnung gefährdenden Miß⸗ 


brauchs des Verſammlungsrechts vom 11. März 1850 


der hirſige Zweigverein des Bundes der Tiſchler und 
verwandter Berufsgenoſſen definitiv geſchloſſen 

Es wird dieſes mit dem Hinweis Ri öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß, wer ſich bei einem geſchloſ⸗ 
ſenen politiſchen Verein als Mitglied ferner bethei⸗ 


von 1 


. oder Gefängnißfſtra 
von 8 
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nigihe Boe Stelen. 
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Bekanntmachung, 


die Floſſenlager betreffend. 
Im Hinblick auf das bevorſtehende Hochwaſſer und 
den Eisgang in der Oder werden die Befiger der Floſſen⸗ 
lager oberhalb Stettins aufgefordert, dieſelben durch Ketten 


und Taue an die vorhandenen Haltepfähle ſchleuni 
feſtzulegen. 0 Haltepfähle ſchleunigſt 


Königliche Polizei⸗-Direktion. 
.: 
Mannkopff. 


An alle Hausbeſitzer 


innerhalb des Communalbezirks Stettins 


(auch der Vorſtädte). 

Wie die Wohnungsmiethen ftiegen, waren die ftäbti- 
ſchen Behörden in einem Mißffa } h 
beſitzer befangen — (wenn der Wiſpel Getreide um 

0 Mark ſteigt, tadelt 0 
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ein 
munalſteuer⸗Reglement zu Stande, nach welchem die 
ausbeſitzer zur Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer ſoviel 
Kommnnalzuſchlag bezahlen müſſen, wie die andern 
Ste serzahler, und dann bis zu 75 % der Gebäudeſteuer 
nochmal Kommunalzuſchlag aus demſelben Einkommen, 
welches öfter viel mehr beträgt, als der Zuſchlag zur 
Einkommen⸗ und Klaſſendeuer. Nach der neueſten Ge⸗ 
ſetzes⸗Vorlage ſteht eine noch höhere Kommunalbe⸗ 
ſteuerung der Hausbeſitzer in Ausſicht, obgleich Letztere 
von den kommunalen Einrichtungen in in keinen 
größeren Nutzen haben, wie der überwiegende größere 
Theil der andern Steu (Auf dem Lande und 
in den keinen Städten läßt ſich eine ſolche Doppel⸗Be⸗ 
ſteuerung allenfalls rechtfertigen). 

Nach meiner Anſicht ſteht eine ſolche Doppel⸗Beſteue⸗ 
rung mit Artikel 4 — 2 der preufifchen beſchwore⸗ 


nen ß 1 

Das Tageblatt, der General⸗Anzeiger und die vielen 
dic eſuchten Baukonſenſe, vom 1, April v. J 40, in 
in Ausficht, wie es in Stettin noch nicht der Fall ge⸗ 
weſen ift, dazu kommt noch die von 1880 ab erhö 
Gebäudeſteuer, an welche ſich der erhöhte Kommunal⸗ 
zaſchlag anſchließ . 

Laudwirthſchaft, der Handel, die Verſicherungs⸗ 

geſellſchaften und andere durch Ge ch Intereſſen 


verbundene Berufs! aben eigen ne 
Iten der 9 nl den nicht 


Sollten die Hau unter 
aus ihrer Lethargie erwachen und ſich auf neutralem, 
gemeinſamem Boden zuſammenfinden ? 

Zu dem Behuf ift nothwendig ſtatiſtiſchs Material 
85 ſammeln. Deshalb erlaube ich mir die ergebenſte 

ia 2 Beantwortung folgender Fragen unter Couvert 
a 8 

1) Namen, Straße und Haus⸗Rr. 

2) wieviel der Miethspreis geſunken iſt, 

3) Werth der unvermietheten Wohnungen, 
ſämmtliche Angaben nicht von einzelnen Wohnungen, 
ſondern vom ganzen Hauſe. Ä 

Nach Beantwortung diefer Fragen werde ich das 


Reſultat in einer öffentlichen Verſammlung mittheilen 


und Vorſchläge zur Abhülfe machen. Piest. 
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Jahre 25, ftellen ein Sinken der Miethen - 


Fe 


en 


zu glälten ſuchte, dann gähne Re leicht hinter dem 
vorgehaltenen Fächer und ſetzte hinzu: 

„Damit Du aber die Perſonalien in aller Gründ⸗ 
lichkeit haſt, — fie kam am geſtrigen Abend von 
B., — ich ſah ſie nur flüchtig, — wo habe ich 
nur jetzt meine Lorgnette? Eine alte Lehrerin von 
dort ſchickte ſie mir, natürlich wie immer ihres Lobes 
voll. Sie war noch in keinem andern Hauſe, und 
ich thue vielleicht darin Unrecht, daß ich ihr Nora 
gewiſſermaßen zu pädagogiſchen Studien gebe. Aber 
was fol ich thun? — Wirning will durchaus eine 
junge Erzieherin, — überläßt mir aber alle Sorge, 
alle Mühe, und die iſt drückend genug!“ 

Sie flieg den Fußſchemel zuröck und gab ſich 
eine andere Lage im Seſſel. 2 

„Du glaubſt nicht, Elfriede, was das beißt und 
wie ermüdend dergleichen iſt. Du biſt unabhängig 
und frei, — in dem ewigen Einerlei hier erlahmt 
man. Nora hat jo viel von der Lebhaftigkeit des 
Vaters, ſie iſt nicht leicht zu lenken, und es hielt 
bieber ſchwer, eine paſſende Dame für ſie zu finden, 
— Kannſt Du nicht begreifen, daß is mir völlig 
gleich iſt bet fo vielen Sorgen, ob dieſe Fremde 
Trauer um einen Vater oder irgend einen andern 
Menſchen trägt?“ 

Ste lehnte den Kopf zurück und ſchloß die Augen, 
als babe das viele Reden ſte angegriffen. vielleicht 


wollte fie auch jo eine Entgegnung Elfciedens ab⸗ 
ſchneiben über einen Gegenſtand, der ihr gleichgül⸗ 
tig, ja läſtig war. Diefelbe beachtete indeſſen den 
veiſteckten Wunſch nicht; um ihre Lippen zuckte ein 
Lächeln und leichter Spott lag in dem Tone, mit 
welchem fie erwiederte: 

„Meine Begriffe find vielleicht beſchränkt, und 
es mag abgeſchmackt ſein, wenn mich die Geſchichte 
eines jeden Menſchen intereſſirt. Ich weiß noch 
immer nicht recht, bei welcher Rangſtufe das Inter⸗ 
eſſe beginnen darf, aber ich weiß doch, daß jene 
wegwerfend von Dir geſprochenen, inhaltſchweren 
Worte: ‚vermögens- und elternlos“, zufällig auch 
Dir beigelegt werden mußten, als Du in die Pen⸗ 
ſton kamſt, in welcher ich mich befand und wo wir 
eine Juzendfreundſchaft ſchloſſen, die Es 
war ein Alt der Gnade, mit dem die Königin 
Deine Erziehung übernahm, Du wirſt das 
wohl kaum vrgeflen haben! Wenn ich bas jetzt 
erwähne, Onilie, jo geſchiebl's, um Dich zu bitten, 
Dich nur einmal einen Augenblick in die Lage 
jenes jungen Mädchens verſißen zu wollen. Wie 
wohl wird der Verlaſſenen rin freundliches Wort thun!“ 

In den Wangen Ditiliens flammte es auf. 

„Du wluüſt voch nicht vergleichen oder ſagen, 


fer mich, die Letzte eines bochadeligen Geſchlechte, 


välte es beihämend fein können, den Beiſtand der 


Königin anzunehmen! Das Königshaus dankte] haben! Wohl Jedem, um Deine Worte zu ent⸗ 
lehnen, der etwas Wirkliches errungen hat. Unsere 


meinen Ahnen Manches, — 
doch nicht für mich ſorgen?“ 
„Als nur durch eine gute Heirath!“ er- 
gänzte Elfriede, und ſchien es nicht zu gewahren, 
daß die weißen, ſpitzen Zähne ihrer jungen Stief ⸗ 
mutter ſich tief in die vollen Lippen gruben. 
„Sieb' für jenes elternloſe Weſen blieb nichts 
als die Nothwendigkeit der Arbeit, für eine Gräfin 
Leutringen wäre die aber natürlich eine Unmöglich⸗ 
keit geweſen. Aus einer vermögeneloſen, jungen 
Ariſlokratin kann ſtandesgemäß nichts Anderes wer- 
den als ein weiblicher Glücks jäger, und 
wohl ihr, wenn fie dazu befähigt iſt. Mangelt ibr 
das Talent, iſt ſie häßlich, eckig und beſcheiden, — 
ſo bleibt ihr nichts als die Zuflucht zu einem jener 
Stifte, in welchem man arbeits- und freudlos ſeine 
Tage hinbringt. Mit Schönheit und Talent aus- 
gerüſtet, Hört fie indeſſen bald auf, nur ein Glücks. 
jäger zu ſein, ſie erſpäht und erfaßt die erſte glück 
liche Chance, und iſt eine Poſition errungen, ſo 
vergißt man leicht und gerne, durch welche Mittel 
und Mittelchen es geſchah!“ 
Der Fächer in Ottiliens Händen ſiel rauſchend 
zu, ſie richtete ſich lebhaft auf. 
„Sehr intereſſant und belehrend, 


und ich ſelber konnte 


ich faſſe 


indeß nur das Eine daraus auf, das Errungen⸗ 


Zeit it nicht darnach, um Ideale zu erträumen, 
man ſieht nur noch ſelten Kinder mit Seifenblaſen 
ſpielen! Unſere Zeit iſt real und nüchtern, und 


nur Thoren blicken hinauf in die Wolken und 


ſtraucheln unterdifjen auf der Erde.“ 

Elfriede antwortete nicht, ſie ſchien ſich gewalt ⸗ 
ſam zur Ruhe zwingen zu wollen und ſchritt mit 
verſchränlten Armen einige Male auf dem freien 
Raum der Terraſſe auf und nieder. Auch in idre 
Wangen war die Röthe des Unwlllens geftiegen. 
Das war die unveränderte Kälte und Herzloſigkeit, 
wie ſie Ottilie ſchon vor Jahren beſeſſen, unver⸗ 
ändert, — nein, verſtärkt ſogar. 
loſigkeit, — und doch redeten ſie rothe Lippen mit 
dem heiligſten Namen auf Erden „Mutter“ an, — 
hatte auch das Mutterglüd Ottiliens Herz nicht 
erweicht, wie ſtand es dann wohl um das bäus⸗ 
liche Glück ihres alten Vaters? — — Ste ſchüttelte 
euergſſch den bolzen Kopf, — Grillen, Phantaſiern, 
die in tor ſelber entstanden. War nicht der Frei⸗ 
ber lich und friſch, kaum gealtert in den ſieben 
Irren, welche fie ferne don der Helmath geweſen ? 
Siet ſo der Kummer aus, das Unbefriedigſein ! 
Niia, nein, mußte fie wiederholen, das waren ths⸗ 


Bekanntmachung. 


Die in dem Zeitraum vom 1. April er. bis ult. 
März 1880 für die dieſſeitigen Anſtalten erforderlichen 
Fubrenleiftungen, ſowie die Reinigung verſchiedener 
Straßent zeile, Kanäle ꝛc. nach den in unſerem Geſchäfts⸗ 
lokale, Roſengarten 25—26, einzuſehenden Bedingungen 
ſollen im Subwiſſionswege an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden, wozu Unternehmer ihre verſtegelten 
und mit entſprechender Aufſchrift werjebenen Offerten 
bis ſpäteſtens Montag, den 3. März er., Vor ⸗ 
mittags 10 Uhr, abgeben wollen. 

Stettin, den 24. Fedruar 1879. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


W. Zeitschrift f.Seewes, Hamburg. XVI. Jahrg 
HA? A. Jeden 2. Sonntag. Abonn. M. 3 quartaliter, 


S n 7 2 
Eine Mälzerei, 

in der Nähe von Berlin, neu eingerichtet mit Dampf⸗ 

betrieb iſt ſefort billig zu verkaufen oder zu verpachten 


Näheres auf Adr. sub J. X. 3382 durch Rudolf 
Mosse, Berlin S. W. 


— 


Ein in Bredow belegenes bebautes Grundſtück mi 
—— Garten, beſonders zur Milchwirthſchaft oder 


ärtnerei geeignet, iſt unter günftigen Bedingungen zu] — 


verkaufen. 
Näheres beim Wraker Müller, Grabow, Oderſtr. 11. 


kt und d lenſtraße — 
Bauſtellen Cenndof 5 find lea 


Bedingungen zu verkaufen 
große Wollweberſtraße 57, parterre. 


Mein Grundſtück Bellevueſtraße 20, durchaus ſo⸗ 
lide gebaut, bin ich willens aus freier Hand zu verkau⸗ 
im Reflektanten wollen ſich mit mir in Verbindung 

en. 


F. Bumke, Oberwiek 15. 


Ein Mühlengrundſtück ne lee 


neue vorzügliche 
Gebäude, ſowie Mühle, in der Nähe Stettins, iſt preis⸗ 
werth zu verkaufen. Anzahlung 4500 Mark. 

Nähere Auskunft ertheilt Lomis Senger, Breiteſtr. 


»Materialwaaren⸗Geſchäͤft 


pril 1878. 
Nan butt it Mi 
=) Obiges Haus⸗ und Genußmi iſt ſtets 
Fu . Bi Er. Richter, große Bel 
weberſtraße, verſendet nach außerhalb frei Em: 
ballage, ©. Stocken Nachfig . Laftabie. 


wiidfelle und Felle 
aller Art, namentlich: 

Füchse-, Marder-, Iltis-, Dachs-, Ot- 

ter-, Hasen-, Kaninchen-, Beh- und 

Hirchfelle, Ziegen-, Ziekel-, Sehaf-, 

Lamm und Kalbfelle ctc. etc, kauft zum 

höchsten Preise 


D. Kölner. 


Fell- und Rauchwaarenhandlung. 
Leipzig, Brühl 64. 
Zusendungen werden per Post franco erbeten, 
wofür der Betrag umgehend franco zugesendet wird. 
Auskünfte werden bereitwilligst ertheilt. 


Stettin. 


Haupt⸗Niederlage 
aunerifanifhen Papiewiſche Fabri 
Edlich, 


Die berühmten Lanz ſchen Dreſch⸗ 
und Häckſelmaſchinen, mit und ohne 
Göpelwerk, ſowie Kornreinigungsma⸗ 
ſchinen empfiehlt zu bedeutend herabge⸗ 
letzten Preiſen 
Albert Rumler 

in Fiddichow. 


Stralſunder Gewerbe-Sotterie. 


Verlooſung von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden der 
Vorpommerſehen Gewerbe⸗ u. Induſtrie⸗Ausſtellung zu Stralſund. 
Mit Genehmigung des Königl. Ober⸗Präſidiums. 


Gewinne: 
Eine vollſtändige, elegante Zimmereinrichtung. Luxusgegenſtände. 
Pianinos. rg 
e. 


Wagen. 
e 
Nabmaschnn 


Möbel. 


Leineuzeug. 
Kleidungsſtücke, Hausgeräthe, Wirthſchafts⸗ und Ver⸗ 
brauchs⸗Gegenſtände aller Art. 


Ziehung Ende Juni 1879. 


Looſe a 1 Mark ſind in 
Stettin, Kirchplatz 3, zu haben. 


der Expedition dieſer Zeitung, 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir zur frankirten Rückantwort eine 


Zehnpfennig⸗Marke beizulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen.! 


Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


Zur Empfehlung 


für die Herren Spiritus⸗Brennerei Beſitzer. 
Den von mir ſeit circa 11 Jahren neu conſtruirten, gut be⸗ 
währten, continuirlichen, zweitheiligen 
Colonnen- Apparat. 


ſowie auch alle anderen Apparate und Arbeiten von Kupfer ꝛc. 
Hiefrre ich in dieſem Jahre zu den enorm billigen Preiſen, wie folgt: 


kuſp. Apparate und diverſe andere Arbeiten 
in Röhren auf Lageer . - 
meſſingene Ventile, Hähne und diverſe 

Außerdem liefere Poſten über 500 


. 100 Pfd. zu 37 Thlr. = 111 M., 
100 Bid. zu 34 Thlr. 102 k., 
100 Bid. zu 36 Thlr. = 108 Mek. 


Pfd. franco zur nächſten Bahn⸗Station, 


unter Garantie guter Arbeit und beſten Materials, und empfiehlt ſich den Herren 
Brennerei⸗Beſitzern mit der Bitte um rechtzeitige Aufträge beſtens. 


— — nn nn 


theilungen, die genau jedem 
ſtimmen. Der Vortrag wird Jedem einzeln g 


n- und Herrenkleider-Stoffe. 


Fr. Aug. Römer in Cöthen (Anhalt), 
Kupfer: und Meſſingwaaren⸗Fabrik. 


In den vom 4 
Friſeur Herrn H. Hh 
mir überlaſſenen Parterre⸗Lokalitäten — Eingang durch den Fri 
Schuhſtraße, wie von der Börſe — in einem extra eingerichteten Kabinet, wird 
Frau Alexandrine die Ehre haben, dem geehrten Publikum einen neu 
erfundenen, einzig in Europa daſtehenden, noch nie geſehenen Apparat 


„Cagliostro“ 


zu zeigen. — Dieſer Apparat zeigt die Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft. — Dieſes Kunſtwerk iſt aus 
ſammenzeſetzt und umfaßt die Gebiete der 


metif, Phyſtk, Geometrie, Mathematik, Meteorologie, Philolophie, 
die anti 


Friſeurladen, 


152 Uhrwerken zu⸗ 
Aſtronomie, Arith⸗ 


et 2 1 is mechaniſchen Ab⸗ 
optiſchen e fin rn ſbe⸗ 
a 


en. 
Das Kabinet ift von Morgens 10 bis 9 Uhr Abends 


für Herren und Damen geöffn 
v 


et. 
Entree u Perſon 1 Mark. 


Regenmantelstoffe in den neueſten Muſtern und jedem beliebigen Quautum zu Fabrikpreiſen. 


Muſter franco. 


Gu 
505 Weich-, Geſchmeidig⸗ und Wa 


“ 60 f. und 1 * 20 „ 
45 In Etettin bei Herrn 


dicht 
er e 


die Folgen übermässigen 


L. Schering's Malzextraet mit 


ermann Binte, 
In Treptow a. T. bei Herrn L. Wegener. 


E. Schering's Pepsin-Essenz, nach Vorsehrift von Dr. Osear Lieb- 
reich, Frofessor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 


Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
Genusses von Spiritus u. 5 W. werden durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


L. Schering's reines Malzextract. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis per Flasche M. O, 75. 


Blutarmuth (Bleichsucht) etc. Preis per Flasche M. 1,00. 


F. Schering’s Malzextract mit Kalk. scwichichen Kindern, namentlich 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Droguen, Chemiecalien, deutsche und ausländische Speeialitäten empfiehlt 


Schering’s Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. No. 19. 


Niederlagen in fast sammtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


MM: Rares, Sommerfeld. 
Das für das Leber fo ausgezeichnete Confervirungsmittel: 


mmithran von A. Schlüter in Halle a. 8. 


der Stiefeln, Pferdegeſchirre und Wagen leder, a Flaſche 
Bollwerk 36. 


SEN. Leicht verdauliches Eisenmittel bei 


richte Gedanlen! Gortſetzuns folgt.) 
Pietseh 


Huſte⸗Nicht & Co. in Breslau, Ho- 


nig-Kräuter-Malz-Rxtrakt u. -Caramellen*). 

) Zu haben in Stettin bei Herrn Carl 
Stocken Nachfolger, große Laſtadie 53, 
und bei Herrn Friedrieh Rakow. 

Lungensehwindsucht! 
Anerkennung. Meine Frau, welche ſchon über 
ein Jahr an Lungenſchwindſucht gelitten, befin- 
det ſich jetzt, nach dem Gebrauch von einigen 

laſchen Ihres Honig⸗Kräuter⸗Malz⸗Extral 
es in ſehr guter Beſſerung und ift bald wieder 
geſund. Mechow bei Kyritz, den 8. Juni 1877. 


Köhn, Gutsbeſitzer. 

Jeder Huſten kann höchſt Jährlich Se 
Auch die Lungenſchwindſucht beginnt in der 
Regel als ſchlichter Lungen⸗Catarrh mit Huſten. 
Außer zahlreichen Anerkennungen befigen wir auch 
ein Dankſchreiben von der Haupt⸗Verwaltung 
der Geſellſchaft des rothen Kreuzes zur Pflege 
verwundeter und kranker Krieger in St. Petersburg 
unter dem erhabenen Schutze Ihrer Majentät 
der Kaiserin von Russland. 


*) von T. If. 


Dr. PFattisons 


Gichtwatte, 


beſtes Heilmittel gegen 
Gicht und Rheumatismen 


aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahn⸗ 

ſchmerzen, Kopf, Hands und Fußgicht, 3 

und Lendenweh. (H. 6800.) 
In Packeten zu Mrk. 1 und halbe zu 60 Pf. bei 
Fr. Riehter, gr. Wollweberſtraße. 


— — —Ai— 


runkſucht, mE 


en- u. Unterleibsleiden heilt aueh 
brieflich nach 31jähr, bewährt. Msthode 


N Hermann. MD., früher London u New- Tork 
* 2 2. Berlin, SW., Vorkstrasse. 
naſſer und trockener, 


Flechten⸗Ausſchlag, woe anch fon in 


Wunden ez e, ee e esd 

genauer Beſchreibung der Krankheit von .at u 
den die Mittel auf Verlangen per Voſtvorſchuß zuge 
ſchickt. F. Stuekert, Heiligegeiſtſtraße 3—4. 


Agentur geſucht. 


Ein junger Mann, welcher zum Frühjahr in einer der 


größeren Städte im öſtlichen Jütland ein Agentur⸗ und 


Commiſſtons⸗Geſchäft zu etabliren beabſichtigt, wünſcht ein 


gutes Haus in Futterſtoff und Sämereien, ſowie auch 
andere Agenturen zu vertreten. Derſelbe iſt augendlick⸗ 
lich in einem der größten Geſchäfte dieſer Art in Jütland 
thätig und würde daher größere Parthien abſetzen können. 

Adreſſen mit der Aufſchrift „Agentur“ a a bie 
Annoncen⸗Exped von Wilm. Sieverts, Tönning 


Ein junger verh. Gärtner, militärfrei, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, ſucht z. 1. April d. J. eine Stelle auf 
einem Gute in Pommern. Gefl. Offerten werden erbeten 
voſtlagernd A. K. 200 Poſt⸗Amt Lippebne N/ M. 

Ein Knabe, der Luſt hat die Gärtnerei zu erlernen, 
kann ſich melden bei unit, Kunſtgärtner, Roſenfelde 
bei Liebenow. 

Auf ein neu und ſolide gebautes Haus, 
Taxe 54,000 Mark, werden 20— 30,000 M 
Stelle geſucht. Adreſſen unter V. 100 in der 
des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 

Geld in jeder Höhe Königsſtr. 8, part. Links, 
neben der Johanniskirche, für alle Werſhſachen mit 
Rückkauf, pro 3 Mark und 3 Monat nur 25 Pf. 


Geld!! mit auch ohne Unterlage grüne 
Schanze 5, an der Magazinſtraße. 

3000 Mark ſichere Hypothek, prompte Imszablung, 
gu cediren geſucht. Adr. unter W. @® in der Expd⸗ 

es Stett. Tagebl. Mönchenſtr. 21, erbeten. 

Geld! unter ſtreugſier Diskretion, mit auch ohne Unter‘ 
tape, gelme G@auye 6, an ber ene bar. rei 
3000 Mark ſuche auf fihere Hypothek inncthald der 
Feuerkaſſe zum 1. April. Ade. — w. 1 Seäuigt 
i. d. Exved. d. Stett. Tagedl, Mönchenſtr. 21, abzug 

auf Hypothek bis z. Hälfte der 
Ml. 12,000 gerichtl. Taxe auszuleihen. Abr. 
unt. P. O. XI. in d. Expd. d. St. Tabl , Mönchenſt 21, erb. 


Stett. Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 26. Februar: auge 
Auf allgemeines Verlangen: 


Fidelio. 
Oper in 2 Akten von L. van Beethoven. 
2 Freitag, den 28. Februar 1879: 
Zum Benefiz für Herrn Carl v. Bongaradt 
und einmaliges Auftreten don 
Frau Bertha v. Bongardt, 


Das Glöckchen des Eremiten. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Maillard. 
Georgette Frau Bertha v. Bongardt. 


Dieſelbe Herz⸗ 


